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Zum Kennig - Arozeß
müssen wir noch einiges aus dem Gang der Ver¬
handlung nachtrageii. Ebenso unterbreiten wir un-
seren Lesern kurz die Plaidoyers und die
Verteidigungsrede Hennigs . Ueber seine Er¬
greifung in Stettin sagte Hennig : Als er zur Wache
in Stettin gebracht worden, sei ihni der Gedanke
gekommen : Nun wirst du wohl 15 Jahre Zucht¬
haus bekomnien . Da habe ich in die Tasche gegrif¬
fen, den Revolver herausgerissen und losgeschossen.
Ich wollte mich bloß befreien. Ich erhielt darauf
heftige Schläge über den Kopf und war besinnungs¬
los . — Präs . : Sie haben so vielfach mit dem Re¬
volver bei jeder Gelegenheit hantiert , sofort immer
losgeschossen, und nun gerade in diesem ernsten
Falle wollen Sie den Revolver nicht abgeschossen
haben . Sie haben nun alle Ihre sonstigen Straf -
joten allein gemacht , und hier, wo der Mord vor-
Legt, berufen Sie sich plötzlich auf zwei Komplizen.
— Angekl . : Das ist nicht sehr wunderbar . Ich
habe es m i t d e r M o r a l n i ch t i m m e r g e -
na « genommen, und wenn mir zwanzig Komplizen
gesagt hätten , daß irgendwo etwas zu inachen sei,
wo 20 000 Mk. herausschauten , so hätte ich es mit
den zwanzig Leuten zusammen gemacht .

. . . Vors. : Durch eine wunderbare Fügung ist
der seit Jahren von Elbing aus steckbrieflich gesuchte
Mann zwei Tage darauf gefunden worden. Er ist
der (von Hennig angegebene) Franz nicht . Wie
sollen wir den nun finden? - - Angekl . : Ich habe
ihn beschrieben, er und kein anderer hat Herrn von
Zitzewitz überfallen . — Vors. : Man kann aber auch
sagen : Sie haben den Ueberfall in der Zeitung
gelesen und nach der Beschreibung des Täters den
Franz rückwärts konstruiert . — Angekl . : Das sind
alles Hypothesen . Ebensogut könnten Sie
beweisen , der Mond sei ein Pfann¬
kuchen . (stürmische Heiterkeit . ) Ich habe Franz
genau beschrieben . Suchen Sie ihn , und Sie haben
den Mörder des Herrn v . Z . I Er wird aber auch
schon in : eigenen Interesse den Unbekannten, den
er genau kennt , angeben, und dann haben Sie beide
Mörder.

. . . Der Vorsitzende hält dem Angeklagten
schließlich noch vor , daß er in einem Schreiben an

, heu Lokalanzeiger diesem authentischeAnfklärnngen
über den Mord angeboten habe . — Angekl . : Sie
stehen von ganz falschen Voraussetzungen ans . Was
darin steht , trifft nicht zu. Mein Motiv zu den
Briefen war doch nur , Geld zu erhalten , und da
nmßte ich die Neugierde der Zeitungen anfü höchste
anspannen.

Plaidvtzer des Staatsanwalt ? .
Staatsanwalt Dr . Mendelssohn erörtert

zunächst die Nelwnpunkte der Anklage und kommt
M dem Schluß , daß über die Schuld des Ange¬
klagten bezüglich der Urkundenfälschung, der ver¬
suchte ! : Tötung , uni sich seinem Verfolger zu ent¬
ziehen und des Diebstahls an dein Fahrrad gar kein
Zweifel obwalten könne . Zinn Hauptpunkte der
Anklage führt der Staatsanwalt aus : Ich komme
imn zu dein Verbrechen , das seit Monaten undnicht
« it Unrecht das Publikum und die Presse aufs
hock,sie in Aufregung versetzt hat . ES handelt sich
»m einen kühnen und äußerst frechen Mord . Und
mcht init Unrecht hat sich die Presse mit der Per¬
sönlichkeit des Angeklagten beschäftigt . Sie alle
werden hier den Eindruck gewonnen haben, daß
mckit leicht wieder ein Angeklagter , der unter so
schwerer Anklage steht , gefunden werden wird , wel¬
cher sich m i t solcher Ruhe , Gewandt¬

heit und Entschiedenheit zu vertei¬
digen weiß , daß er deni offiziellen
Verteidiger gar nicht viel zu sagen
übrig läßt . Ter Staatsauwalt bespricht daun
den Mord selbst. Was der Angeklagte, dieser schwer
vorbestrafte Mensch , der die verschiedensten Verbre¬
chen ausgesührt hat , über die Ausführung dessel¬
ben glauben machen will, trägt den Stempel der
Erfindung an der Stirn . Der angebliche „Franz "
Ist eine Phantasiefigur des Angeklagten . Der
Mann , der seine Heiratsschwindeleien, seine Pfand¬
scheinschiebereien allein geniacht hatte , sollte sich zu
dem Unternehmen , das sehr einträglich zu werden
versprach , plötzlich einen Teilhaber gesucht haben!
Das ist eine so unwahrscheinlicheAngabe, daß man
sich bei seiner sonstigen Geriebenheit darüber ebenso
wundern nmß , wie über seine fast naive Darstellung
über die Art , wie man den Giernoth festgehalten,
und wie dieser seines Sparkassenbuches beraubt
worden sein soll. Nicht der Unbekannte hat den
Mord begangen, sondern einzig und allein der An¬
geklagte ! Ihm kann man die Tat ohne weiteres
zntranen . Er , der hier im Saale bei dem Erschei¬
nen seines alten , tiefbctrübten Vaters auch nicht
mit einer Wimper gezuckt , ist ein hartgesottener
Verbrecher , der schon über elf Jahre hinter Gefäng¬
nis - und Zuchthausniauern zugebracht hat . Er
scheut auch vor einen! Morde nicht zurück . Nach
der Bekundung der Ehefrau des Gendarmen ist er
der Mann , der sich nach der Beisetzung der Leiche
erkundigt hat , es steht fest, daß er sich durch andere
Tracht in Haar und Bart unkenntlich machen
wollte, und die Briese, die er an den Lokalanzeiger
geschrieben, lassen gar keinen Zweifel darüber , daß
der Briesschreiber auch der Mörder ist . Der
Staatsanwalt kommt nach nochmaliger kurzer Zu -
sanimenfassung alliw subjektiven und objektiven
Moinente zu deru Schlüsse , daß die Geschworenen
den Angeklagten auch des Mordes schuldig erklären
müßten.

Rede des Ofsizialvrrteidigkrs .
Der Verteidiger Rechtsanwalt Keimes gibt zu ,

daß der Angeklagte des ihm zur Last gelegten schwe¬
ren Verbrechens zwar fähig sei , bestreitet aber , daß
er durch die heutige Beweisaufnahme überführt er¬
scheine . Ueber das Vorlienen der Urkundenfäl¬
schung und des Diebstahls könne kein Zweifel ob-
ivalten, dagegen sei zu bestreiten, daß ein Versuch
der qualifizierten Tötung borliege und es sei nur
Mißhandlung mit einer Waffe znzugeben. Was
den Mord betrifft , so bestreite der Angeklagte, daß
er der Mörder oder der Mittäter sei, und deshalb
beantrage er , die Frage nach Mord zu verneinen.
Die Beweisaufnahme sei keineswegs ausreichend,
um den Angeklagten der Täterschaft zu überführen .
Den Raub habe der Angeklagte selbst zugegeben
und die daraus bezügliche Frage müsse bejaht wer¬
den.

Schlußrede des Angeklagten.
Meine Herren Geschworenen ! Ich lvciß zwar,

daß ich als vorbestrafter Mensch wenig Glauben
finde , und ich batte eigentlich die Absicht, nichts
lveiter zu sprechen . Aber da ich durchweg die Wahr¬
heit gesagt habe , so lvill ich dock noch ein paar Worte
zu Ihnen sprechen. Tie einzelnen Delikte, die mir
vorgeworseu werden, möchte ich im großen und gan¬
zen unerörtert lassen . Nur lvas die Sache mit dem
Stettiner Kriminalschutzmann betrifft , so muß ich
entschieden bestreite « , daß ich mit Ueberlegung ans
denselben geschossen l>abe. Ich bitte , nieine Situa¬
tion zu beachten . Man sucht? inich von den ver¬
schiedensten Seiten , Nun stellen Sie sich vor, daß

ich das Rad gestohlen hatte , daß ich mich nicht er¬
greifen lassen »vollte , daß es mir aber nicht gelang ,
daß man mich zur Wache bringen wollte, und tvenn
ich da geschossen habe , so fehlte mir die Ueberlegung .
Der Drang nach Freiheit war bei mir so groß , daß
ich blind darauf los schoß . Mich beseelte nur der
eine Gedanke , fort zu konunen , auf welche Weise ,
war mir ganz gleichgiltig. Wenn der Staatsanwalt
das Gegenteil behauptet, so weiß man ja fast aus
jeder Gerichtsverhandlung , wie von dem
Staatsanwalt immer alles mögliche
hervorgeholt wird , um die Schuld
des Angeklagten zu beweisen .

Der Angeklagte wiederholt alsdann bezüglich des
Mordes ausführlich alle die Momente , die er schon
bei seiner Vernehmung im einzelnen auf die Fra¬
gen des Vorsitzenden hervorgehoben hatte . Seine
wohlgesetzte Rede dauert eine halbe Stunde . Sie
gipfelt darin , daß die Beweisführung des Staats¬
anwalts eine total falsche sei . Er selbst sei nicht
der Mörder . Wenn die Geschworenen allem auf
den Grund gehen , würde keiner von ihnen zu einer
anderen Ueberzeugnng kommen , als daß doch keine
Beweise gegen niich vorliegen. Sie werden sagen
müssen : der Mann , der Hennig , ist des Mordes
nicht überführt . Man hat hier eine Anzahl Hypo¬
thesen vorgeführt , aber da bitte ich doch, den alten
Justizgrundsatz walten zu lassen : In äudio pro reo !
(Gelächter beim Publikum . ) Wenn eine Sache
zweifelhaft ist, so ist es diese, von Ueberführung ist
keine Rede . Wo ich wirklich schuldig bin , habe ich
alles zugegeben . Ich habe den Raub zugegeben,
aber den Schuß habe ich nicht abgegeben. Glauben
Sie mir : ein schneller Tod wäre für mich besser als
langjähriges Zuchthaus . Unter 16 Jahren würde
ich nicht bekommen . Ich bin 31 Jahre alt und
wenn ich 15 Jahre dazu bekomme , wäre ich 46
Jahre . Das ist - schon wie ein Todesurteil . Ich
habe den Rand begangen, ich will mich nicht rein -
waschcn und habe viel auf dem Kerbholz. Um mil¬
dernde Umstände zu bitten wage ich selber nicht ,
aber wir leben in einem christlichen
Jahr h u ii d e r t und da sollte man einem Men¬
schen nicht die Möglichkeit abschneiden , noch einmal
ins Leben zurückzukehren . Die Hauptschuldfrage
bitte ich demgemäß zu verneinen.

*

Der Vorwärts bemerkt zum Prozesse noch : Es
fehlte der Rede des Staatsanwalts jeder Versuch ,
die Ursache n zu dem Verbrechen des Angeklag¬
ten zu erforschen : Der Angeklagte ist ein verwor¬
fener Mensch, er ist fähig der Tat , also macht ihn
unschädlich. Das ist das Leitmotiv , das die Rede
des Staatsanwalts genau wie die pharisäischen Be¬
trachtungen der bürgerlichen Presse auszeichnet.
Fiel schon in der übrigen , weil objektiver als die
meisten politischen Prozesse geleiteten Verhandlung ,
der Mangel einer Erforschung der tiefer liegenden
Ursachen ans, weshalb ein so begabter Mensch wie
Hennig zu einem Schädling der Gesellschaft wer¬
den konnte und mußte, so mochte der Staatsanwalt
diese recht eigentlich den Staat , die Gesellschaft an¬
gehende Frage unberücksichtigt gelassen haben, weil
ein Zweifel hervorzurufen geeignet war , ob denn
in der Tat die abgrundtiefe Verworfenheit des An¬
geklagten , ans der die Schuldfrage sich aufbante ,
allein diesem oder nicht viel mehr der kapitalisti¬
schen Gesellschaftsordnung und ihrem völlig ver¬
fehlten Strafsystem zuznweisen sei . Betonte der
Staatsanwalt besonders die Gemeingcfährlichkeit,
so wäre es Sache der Verteidigung gewesen , die ent¬
lastenden Momente hervorzuheben, die zu beweisen

geeignet Urnen, daß die eigentliche Schuldige an
den Straftaten und dem Verbrecherleben des An¬
geklagten die Gesellschaft selbst ist . Das zu beto¬
nen, ist völlig unterlassen.

Mit dieser Unterlassung stimmt das Verhalten
der Spitzen der Gesellschaft von „ Besitz und' Bil¬
dung" überein, die bei der Verteilung von Zuhörer -
karten berücksichtigt waren . Eine Stimmung , als
ob es sich um ein Lustspiel handelt : Heiterkeit,
große Heiterkeit, stürmische Heiterkeit. Der Mann
auf der Anklagebank zeigte auch durch die Art sei¬
nes Plaidoyers , daß er Wohl unter anderen Ver¬
hältnissen ein recht brauchbares Mitglied der Ge¬
sellschaft geworden wäre. Unter Verhältnissen, in
denen Kapitalverbrechen unmöglich sind , weil die
Triebfeder zu solchen fehlt, unter Verhältnissen, in
denen die Menschen nicht nach gegenseitiger Aus¬
beutung und Unterdrückung trachten, wären ja
Lebensführungen wie die des Angeklagten unmög¬
lich . Auch in der heutigen Gesellschaft würde
Hennig Wohl , wenn er nicht zu deni Kampf ums
Dasein gezwungen gewesen tväre, wenn seine Wiege
im reichen Hause gestanden hätte, etwas Nützliches ,
vielleicht ein recht bedeutender Verteidiger gewor¬
den sein .

Badische Chronik .
Durlach , 2. Mai . Man schreibt uns : Von der Post-

verwaltung ist man immer Fortschritt gewödnt. nur in
Durlach nicht. Nicht genug , daß wir liker Weihnachten
und Neujahr so lauge im Schalterraum stehen miisien :
auch am letzten Montag war wieder dasselbe Gedränge
wie schon öfter . Die Arbeiter, die nach 0 tlhr müde
von der Arbeit kamen , mutzten länger« Zeit warte » , so
datz viele wieder umkehrten . Von dem einen Schalter
wurde man zum andern gejagt. Wir schimpften, aber
die Abfertigung ging nicht schneller. Bei der Reichspost
fehlt es doch nicht an Leuten und an Geld noch diel
weniger. Man tröstet uns ans das neue Postamt . Das
ist in 10 Jahren noch nicht gebaut und so lange lasten
wir uns nicht abspeisen . Abhilfe tut not . Wir behalten
uns weitere Schritte vor . Einer für Vie ' e .

Lahr , 3. Mai. Schon vielfach leitrbe Klage geführt,
datz die Bundesratsverordnuug vom 20 . März t :>02,
welche die Arbeitsverhältnstse der Steinhauereibetriebe
regelt, sehr schlecht durchgefiihrt sei . Tie 'es ist auch in
Lahr der Fall . Be ! Herrn Menrer sind die Beschäftigten
gezwungen , im Freien zu arbeiten, bei Herrn Müller
müssen

'
die Arbeiter ihr Frühstück einuehmen in einem

Raume, welcher als Lagerplatz vertvendet wird und als
Arbeitsplatz gilt. Hoffentlich sorgt die grotzh. badische
Fabrikinspektion

' für Abstellung dieser Mitzitände. In
Ettenheiin ivird bei einem Grabsteinmeisier länger
als die gesetzliche Arbeitszeit gearbeitet, ohne datz die
betreffende überwachende Behörde bis jetzt Schritte da¬
gegen getan hat Hoffentlich tvird Herr Beck baldigst
veranlatzt, das Gesetz zu respektieren .

Triberg , 2. Mai . Am 1 . Juli eröffnet Herr Direktor
Zillich vom Residenztheater in Stuttgart mit einem 10
Mitglieder zählenden Ensemble , die bisher nur größeren
Bühnen angehört haben , das hiesige Kurtheater ^ Die
Spielzeit dauert bis 1 . September bei wöchentlich l>Vor¬
stellungen . __— Die hiesige Stadtmufik wird während der Saison
nm 8 Mann Berufsmusiter verstärkt . Diese konzertieren
untertags allein und abeiids mit der Stadtmusik. Es
sind täglich 3 Konzerte vorgesehen . — Für Schmückung
der Balkone und Fenster mit Blumen sind seiten » des
Kurkomitees Preise, bestehend in Pflanzen , ausgesetzt .
3 für den schönsten Balkon - und 0 für Fensterschmuck.

— Das hiesige Bezirksamt hat verfügt, datz die Ge¬
meinde , welcher in einen, BrandsalleHilfe geleistet wird,
den hilfeleistenden Mannschaften mätzige Erfrischung auf
Kosten der betr. Gemeinde zu verabreichen , ebenso die
Kosten für Pferdefütterung zu tragen hat.

Konstanz , 3. Mai . Zum L i n d a u e r Lustmord .
Für die Entdeckung des Mörder? der kleinen Erna
Spiegel in Lindau haben die städtischen Kollegien den
Betrag von 300 Mk ., die Familie der Ermordeten eine»

8 »

Ich bekenne .
D i e Geschichte e i « e t Frau .

Von Clara Müller -Jahuke .
» st — - (Nachdruck verboten.!

<Forft'etznng .)
Ich habe vve» gelogen, aber heute tvill ich wahr

sein .
Denn der Himmel ist ewig klar und blau , und nur

die Dünste der Tiefe verschleiern ihn vor unfern
&»gen .

Aber der Dunst löst sich auf in blau ? Reinheit,
wenn die Sonne hervortritt und die Welt erleuchtet .

I » ihrem Lichte bin ich rein.
Im Spätsommer war es . als die roten Kressen

blühten. In scharlachfarbenenGewinden rankten sie
sich am Gartenzaun empor. Ms in mein Fenster
Uetteften sie : über die Rechmmgen , die ich dort
ani Schreibtisch znsannnensteüte, warfen sie ihren
pwngcn Schein.

O Welt, du schöne, lachende , leuchtende , wunder
bare Welt du !

. Die roten Krossen Hab ' ich schon geliebt, als
Backfisch noch , in den lustigen Gärten

psmmerschen Rittergutes mit meinem galanten« r das Krocket schlug . . .
Der arme Junge hat sich später erschossen

Schulden halber oder ans unglücklicher Liebe
laicht; ach , was weiß ich ? —

Hätie ich fein Grab besuchen dürfen, so hättz^ te
. Kressen darauf gepflanzt.

Nicht, weil sie den Tod , sondern weil sieLeben verkünden .
Weil sie Flammen sind.

. ' Inb von der Rechnung , die ich für die abrei« n Lvgiergäste ausstellte , sah ich empor und
in die flammende Pracht hinein.Mit beiden Händen.Die Feder flog klirreiid zu Boden, als ich

Krepenstrauß an meine Brust steckte.Da wurde heftig an der Hausglocke geläiWrul gellte die Klingel durch den weiten, le
Svrndor . . . .

Das Schicksal hatte seine Hand auf die Klircke
gelegt .

Und als sich niemand meldete. — unser Haus
dicner mußte irgendwo im Garten stecken, unter
den Pflanmenbänmen vielleicht oder bei den boh -
nenbrechendeit Mädeln , — da stand ich langsam
und tviderwillig auf, um selbst zu öffnen.

Eine hohe, dunkle Männcrgestalt trat auf die
Schwelle .

Sie trug den langen Römerrock und dazu, in
seltsamer Disharmonie , einen Hellen Sommerhut .
Ein bartloses , slavisches Gesicht mit breiten Backen¬
knochen , stark gewölbten Lippen, um die Mund¬
winkel einen harten asketischen Zug , — unverkenn¬
bar : der polnische Geistliche !

Ich kannte den Typ . Und doch stand ich be¬
troffen.

War es die Disharmonie in dem Anzug des
Priesters , war es der rätselhafte , suchende Blick, der
mich gefangen nahm ?

Du : ich batte eine Ahnung von der Schicksals¬
wucht dieses Augenblicks .

Er sprach fließend, wenn auch nicht dialektfrei,
deutsch: hin und wieder liebte er es , ftanzösische
Brocken in seine Rede zu mischen.

„Ist noch ein Zimmer frei, Madame ? Für einige
Wochen?"

O ja , es waren Zimmer genug frei ; der Herr
hatte die Auswahl . Die Saison ging ihrem Ende
entgegen.

Ich führte ihn herum . Der Diensftnann , der die
Koffer des späten GasteS gebracht , ging mit seiner
Last stumm hinter uns drein .

Endlich hatte der Fremde seine Wahl getroffen.
Er bedankte sich für meine Bemühung und bat um
eine Tasse Kaffee .

Ich würde ihm das Gewünschte auf das Zimmer
schicken . . .

„O , Madame , inereil Darf ich nicht selbst kom¬
men und mit Madame trinken ? "

«Bitte , warum denn nicht ? Das Mädchen kann
inzwischen Ihr Zimmer in Ordnung bringen .

"
Ich lief durch den Korridor wie gehetzt, um dem

Zimmermädchen die nötigen Anweisimgen zu
geben . Dann bereitete ich den Kaffee, ordnete den
Vespertisch und wartete mit klopfendem Herzen auf
den Gast.

Er kam und preßte einen Herzschlag lang die
kühlen Lippen auf meine heiße Hand.

„ Neroi, Madame . Vous dies donns . Ich bin
den ganzen Tag einsam gewesen .

"
Wie eine Klage klang das Wort . Es reizte meine

Neugier . Eine romantische Glorie legte sich um
diesen interessanten, dunklen Kopf.

Das war der Anfang. *
Bald erfuhr ich, daß er wirklich vereinsamt war .

Mit der Familie zerfallen, mit den Vorgesetzten im
fortwährenden Kriege. Ich erfuhr , daß er einst¬
mals , von heiliger Begeisterung durchglüht, in die
Welt getreten war , der er hatte ein Bote des Frie¬
dens werden wollen : den Schwachen eine Stütze ,
den Kranken ein Arzt, den Irrenden ein Stern , den
Gefallenen ein milder und verzeihender Freund . . .

Er sprach zu mir von seinem Leben . Von seinen
Wünschen und Plänen , seiner Entsagung und
seinen Enttäuschungen. Die ideale Begeisterung
des Jünglings war nicht erloschen , aber es war
Asche darüber gefallen. Die schwere Zeit des Kul¬
turkampfes hatte ihre Geißel auch über ihn ge¬
schwungen . . . und er, der glaubensfreudige Katho¬
lik, der begeisterte Pole , hatte in der ersten Reihe
der Kämpfenden gestanden, die leiden mußten für
ihre Ueberzeugung. Der sarmatische Trotz in ihm
hatte sich aufgebäumt wider jede Unterdrückung ;
im Elende jener neun Jckhre arbeitete sein Charak¬
ter sich zu scharfen Ecken heraus . Sein Herz ge¬
hörte seinem Volke . Und für dies Volk litt er jetzt
von neuem. In der schiefen Stellung unter einem
deutschen Oberen vermochte er es nicht , sich zu
bücken — und zu schweigen. Vincenti wäre ein
guter Priester gewesen , ein Träger des Heils , wenn
ihm nicht ein Haupterfordernis gemangelt hätte :
demütiger Gehorsam, der duldet ohne zu fragen .
Und dieser Priester fragte . Bei jedem neuen Er¬
laß der Vorgesetzten Behörde, bei jedem Akt, der in

seinen Augen den Stempel der Ungerechtigkeit
trug , klang sein zorniges „Warum ?" in das Ohr
seiner Oberen. Und so wurde der mißliebige Prie¬
ster bald hierhin geworfen und bald dorthin , cs
wurde ihm nicht Haus noch Heim gegönnt, und er
beugte den starren Nacken doch nicht . Nach langen ,
harten Kampfesjahren war es endlich zum äußer¬
sten gekommen : zur Suspension . Er hatte deii
Kindern in seine« ! Pfarrspiel , dem Verbote zu¬
wider, anempfohlen, ihre Gebete in der Mutter¬
sprache zu sprechen : er hatte scharf das zuchtlose
Treiben eines deutschen Kollegen , dem er zur Seite
gestellt war , gerügt . In der strengen Askese, die er
jahrelang geübt, konnte er es nicht verwinden, daß
er einen anderen so lau und lässig fand . Dieser
andere aber war ein geschmeidiger, glatter Mensch ,
der zu drehen wußte, tvas nicht mit eisernen
Nägeln festgeschlagen war.

Und so geschah das letzte .
Schwer verwundet, aufs tiefste erbittert , zog

Vincenti Mieckiewicz, von den Segenswünschen
seiner Gemeinde begleitet, sich aus dem Kampfe zu¬
rück. Auf des Arztes Rat ging er in ein Ostseebad ,
seine geschwächten Nerven zu stärken . Hier fand
er mich. Und so, — wie ich ihn dir hier geschildert
habe, — so : als Held und Märtyrer ist Vincenti
Mieckiewicz in mein Leben getreten.

Ich fühlte es sogleich , daß dieser Mann mich
liebte. Ich wußte es vom ersten Blicke Aug ' in
Auge an . Und meine schwingende Phantasie schuf
mir aus den Schilderungen seines Lebens und Lei¬
dens, seiner Känipfe und seines Trotzes ein wun¬
dersames, durchgeistigtes Menschenbild .

Das betete ich an.
Und ein Herbstmonat kam, so blau und warm

und weich , wie ein zweiter Sommer . Alle Rosen
blühten — auch die roten, die tiefen, purpurnen ,
die sich in anderen Jahren nur dem Flammenkuß
des Julimonds öffnen . Und die Strahlen klet¬
terten über die Dächer und lachten durch die dunk¬
len Herzblätter der Linde in mein einsames Zim¬
mer hinein in einem nie geschauten Glanze.

__ (Fortsetzung folgt.)



SPctrnß von 200 SOTT, anSgesetzt. Ferner ist die Gewäh¬
rung einer Belohnung aus Staatsmitteln im Betrage
von 500 Mk . beantragt worden . Die Seltion ergab,
hast d .' :> 5ti»d unmittelbar vorher Schokolade gegessen
hatte und ohne

'
Zwci

'el durch diese Süßigkeiten ungelockt
worden ist. Am Montag wurde ein verdächtiges Indi¬
viduum aus der - chioeiz vier eingeliewrt. Ob dessen
Verlck -r ein betat .endes Moment ergeoen wird, bleibt
« och nbgUwnrlen .

cler Partei .
bnimeiidinoen , 3 . Mai . Den Genossen und Volks¬

freu -idle ern zur Nachril't, daß unsere Parteileitung jetzt
in folg ' »den vok . ' len « .fließt : Gasthaus zum Adler ,
Gasthaus zu den D eik n cn . Gasthaus zum Fuchsen, in de :
Braucei Godel, in der Si nerhalle und in der Brauerei
Scha ' hauser . Wir bitten, genannte lokale zu berkicksich-
tigeu.

Konstanr , Mai . Noch einiges zur Mai¬
feier . Die Konstaincr Nachrichten bri ' gen in Nr . 10g,
Ausgabe vom 3 . Mai , folgende Brieftästen- Rotiz :

<>errn G . hier. Ne das halten wir doch nicht
für möglich , daß die >,iioder foziald . Eltern vorgestern
sckul

'rci bekäme ' , dainit sie den Ausflug der Sozzen nach
Staad mitmache konnte» Wir «'.ächten doch »och nähere
Aufkläru .ig ab arten , ehe wir an dieses starke Stück¬
chen glauben.

Wir können dem ungläubigen Thomas der Konstanzer
Nacl >' lichter Aufklärung geben . I » der Tat wurden
einige minder f ?zi ' ldeniolrali ' cher Eltern auf deren Wunsch
vom Schulbesuch am 1. Mai nachmittags befreit, um den
MasiAusflug der Eltern mitmache » zu können .

Wenn die K . N . dies ein starkes Stückchen
nennen, so betrachten die sozialdemokrastschen Eltern eS
schon als ei» lehr starkes Stück , daß ihre Kinder
jedes Fahr wegen des sogen. Fronleichnamstages und
anderer katholisioe :' feiertage gegen due » Willen die
Schule nicht besuche » können. Darüber ist sich doch
alle Welt im Klaren, daß dem I . Mai eine viel größere
Bedeutung inne n . Hut . als alle katholischen Feiertage
znsammengenoinmeii .

Rur einmal blüht iw. Fahr der Mai ! Begierig sind
wir - »im , ob die K . N . die sozialdemokratischen Eltern
oder die Schulbehörden wegen des 1 . Mai auf dem
Scheite: Haufe» verbrennen wollen . JmErrichten von Schei¬
terhau e» hat ja die katholische Kirche den Befähigungs¬
nachweis erbracht und ist heute noch auf dem Konstanzer
Brühl ei» Denkmal zu sehe », das die Mitwelt daran
erinnert , daß hier einstens ein Meisterstück in der Ver¬
brennungskunst geleistet wurde. In dem Hause mit den
goldenen Buchstaben am Münsterplatz möge man aber
bedenken , daß wir jetzt 1006 schreiben .

Zur Maifeier selbst ist noch zu sagen : So schön , so
begeisternd wie die Feier war , etwas fehlte doch, das
war - das Lied i Unser Gesangverein Vorwärts hat
wiederum Geburt § :vehe» ; mögen die Genossen , die tag¬
täglich über die unhaltbare » Gesellschaftszustände schimpfen
und abends — in bürgerlichen Gesangvereinen— das Lob
der bürgerliche » Gesellschaft singe», doch endlich er¬
kenne» , daß sie ihre eigenen Interessen mit Füßen treten,
wenn sie nicht zu uns in den Vorwärts kommen. In
diesem Punkt muß noch vieles, vieles anders werden.
Möge ein jeder einmal prüfe », wie sehr er durch sein
Verbleiben in bürgerlichen Gesangvereinen sein Interesse
verletzt » nd tuen » er ehrlich ist, — zerschneidet er das
Tisckstuch und kommt zn uns , dann Ivird cs noch schneller
vorwärts gehen .

GkwMchMche Ardkitnbmkß««- .
Offenburg , 8. Mai . Die hiesigen Schuh -

m a ch e r m e i st er sind zum Teil ganz erbittert über
den Lohtttaris, welcher vor dem EinigiingSaiiite zustande
kam. Herr Schäfer sen. , JnnungSvorstand , der von
seiten der Meister mit vor dem Einigungsamtc !var ,
will schon an einigen Positionen Abzug machen . Herr
Zimmer möchte ststt der vereinbarten listündigen die 12 -
stüudige Arbeitszeit wieder einführen, lind das , obwohl
sie den Tarif vor dem Einigmigsamte guthieße» und
später in einer Versammlung der Meister 124 . Aprils den
Beschluß faßten, den Tarif zu unterschreiben . Mögen
die Herren Meister ihr gegebenes Wort halten, andern¬
falls die Gehilfen die Herren Meister zur Einhaltung
des Tarifs zwingen werden.

Weiter ist noch anzuführen, daß, trotzdem keine Maß¬
regelungen Vorkommen dürfen, es doch der Meister und
Händler Seidel versucht , auf einen Hausschuhmachermeister
cinzuivirken best » . erklärte : Wenn er seinen Gehilfen,
welcher Vorsitzender der Zahlstelle ist, nicht entläßt , er
ihm keine Schuhe mehr abnehmen ivürde . Ob Herr
Seidel von den übrigen Händlern den Auftrag halte,
steht nicht fest , aber immerhin ist es eine Unverfrorenheit
sondergleichen , wenn man einen Familienvater von fünf
Kindern auf die Straße zu setzen sucht . Ein Pfui über
eine solche Handlungsweise Die organisierte Arbeiter¬
schaft Offenburgs möge sich die . Firma Seidel^ insGe¬
dächtnis rufen und Herrn Seidel mit ihrer Kundschaft
nicht zu stark belästigen. Mögen die Herren Meister ihre
Arbeiterfreundlichkeitnicht nur vor dem Gewerbrgericht
dokumentieren, sondern auch in ihren Buden den Ver¬
einbarungen Rechnung tragen . Zuzug von Schuhmachern
ist immer noch fernziihalten.

Arbeiterbewegung tu Württemberg. Der Streik
der H e i l b r o n u e r Lithographen und Steindrucker ist
zugunsten der Gehilfen beendet worden. Ebenso ist die
Lohnbewegung der H c i l b r o n n e r Malergehilfen mit
einem Erfolg der letzteren abgeschlossen worden. Es
wurde ein Tarifvertrag auf zwei Fahre vereinbart , der
für die Gehilfen gegenüber den seitherigen Verhältnissen
einige wesentliche Verbesserungen enthält . — Die Unter¬
nehmer im Stuttgarter Steindruckgewerbe hat der
Machtkitzel befallen. Die Arbeiter einer Firma , die
miserable Löhne zahlt , forderten eine k>— lOprozentige
Lohnerhöhung. Dieses bescheidene Verlangen auittiertcn
16 Firmen mit der Kündigung sämtlicher in ihren Be¬
trieben beschäftigte » Lithographen , Steindrucker und
Hilfsarbeiter . Die Arbeiter sehen dieser vom Zaune ge¬
rissenen Kraftprobe mit der größten Ruhe entgegen. —
Der N ü r t i n g e r Maurer - und Zimmererstreik endete
mit einem Erfolg der Arbeiter. Erreicht wurde eine Ver¬
kürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden , sowie
eine Erhöhung des Stundenlohnes von 34 ans 40 Pf.

Soziale Rundfebau.
g . Weifte Sklaven . Ein kulturgeschichtliches Doku¬

ment eigener Art ist die „Arbeitsordnung "
, die eine vor¬

nehme Dame in Nürnberg für ihre Dienstboten auf¬
gestellt hat . Sie lautet wörtlich :

Arbeitsordnung :
5 Uhr 80 Min . : Aufstchen , waschen, Haarmachen, an-

kleiden, Bett machen .
8 Uhr 45 Min . : Milch für die Kleine machen .
6 Uhr : Die Milch geben , sowie das Kind besorgen ,

Zimmer säubern, lüften nsiv.
6 Uhr 30 Min . : Kaffee bereiten, Brot abnehmen nstv .
6 Uhr 45 Min . : Kaffee auf den Tisch stellen , Post

holen usiv.

Hemn -Hleiderstoff'Besie

. Uhr : Kapee trinken, Schlafzimmer richten.
7 Uhr 30 Min : Badezimmer richten .
3 Uhr : Herrn Königs Zimmer richten , Abort säubern re.
8 Uhr 30 Min . : Sonstige Säuberungen vornehmen.
0 Uhr : In der Klicke aurichten und ev . Gänge be¬

sorge » , bis Mittag am Herd schaffen und auf¬
passen, daß nichts anbrennt , die Gedanken bei¬
sammen habe» , daß alles richtig gewürzt ist usw.

12 Uhr : Tisch decken .
12 Uhr 30 Min . : Tisch abdecken, essen , abwaschen ,

Küche sauber machen .
2 Uhr : Kaffee aus den Tisch setzen .
2 Uhr 30 Min . : Mit aller Küchenarbeit fertig sein,

Gänge besorgen , Zimmer reinigen, Kleinen warten .
6 Uhr : Abendessen Herrichten .
7 Uhr : Tisch decken , Bier holen rc .
7 Uhr 30 Min . : Abdecken , aufräumen, Schuhe . Kleider rc.

putzen . Kind waschen.
0 bis 10 Uhr : Mit allen Arbeiten fertig sein und über¬

legen , was morgen früh zu tun ist, sowie vor¬
nehmen , morgen alles besser zu machen ; zu Beit
gehen und mit denr lieben Gott unterhalten.

Wilhelm Hase , Ingenieur , Laufertergraben .
Die Unterhaltung der Dienstmädchen mit dem „ lieben

Gott " dürfte wohl auf die Bitte hinauslaufen , daß der
Herrgott solch arrogante Dienstherrschaften zum Teufel
schicken möge . Im übrige» bedarf das Dokument keines
Kommentars , es spricht für sich selbst.

Aolizeikommilsar Stephani -
wird mm bald die deutschen Gerichtsbehörden be¬
schäftigen , allerdings in einem sehr beschränkten
Umfange, da Deutschland an den Beschluß des Lau
sanner Gerichtshofes gebunden ist . Bei der Ver
Handlung dieses höchsten Schweizer Gerichts gab
der Referent Reichel eine Darstellung der Vor¬
geschichte . Stephanh habe , so führte er aus , seine
Veanitenstellurig dazu benützt , um sich gewisser Do
knmente zu bemächtigen oder sich widerrechtlich
Kenntnis von solcheit zu verschaffen , die sich iin
Archiv seines Komnnssariats befanden und sich aus
oberelsässische politische Persönlichkeiten bezogen .
Er habe u . n . zwei Briefe an dritte Personen ver¬
kauft. Das von Stephanh begangene Delikt sei im
deutsch- schweizerischen Auslieferungsvertrag nam¬
haft gemacht , aber nur im Sinne eines Vermögens-
delikts , während sich Stephanh darauf berufe, daß
cs sich in seinem Falle nur um ein Urkundendelik!
handle, das im Gesetz nicht vorgesehen sei . Der
Referent machte geltend, daß Stephanys Delikt je¬
doch zweifellos unter den Begriff der Amtspflicht-
Verletzung falle, das im Züricher Strafgesetz vor-
aesehen sei . Deutschland beantragte in zweiter
Linie Auslieferung wegen des von Stephanh be
gangenen Vertrauensmißbrauchs . Demgegenüber
behauptet Stephanh aber , hier im politischen In¬
teresse gehandelt und somit ein politisches Delikt
begangen zu haben, wegen dessen die Schweiz nicht
ansliefere . Der Referent wies jedoch nach, daß die
Korrespondenz Stephanys init denjenigenPersonen,
denen er die Dokmnente verkauft hat , keinen poli¬
tischen Charakter trage . Es habe sich dabei für Ste -
phany lediglich um Erzielung eines materiellen
Vorteils gehandelt . Der Referent beantragte aber.

gemäß Artikel 4 , Absatz 1 des berUsch -schweizeriscĥ
Anslieferungsvertragös , in den Wortlaut des Ur -
teils den Vorbehalt anizimehmen, daß Stephanh
nicht wegen eiiteo politischen Delikts vor Gericht
gestellt werden solle.

Bnndesrichter M e t z beantragte , den erwähnten
Vorbehalt nicht in das Urteil selbst, sondern m die
Urteilsbegründung zn stellen . Bundesrichter S o l -
d a t i wies, ohne einen Gegenantrag zu stellen,
darauf hin, daß die deutsche Regierung
von Anfang an die Ansicht gehabt habe .
Stephanh sei lediglich als Privatmann
im Besitz dieser Briese gewesen . Wäre
seine Broschüre nicht erschienen , so hätten die
deutschen Behörden niemals über diesen Punkt ihre
Ansicht geändert . Ter Präsident M o n n i e r er¬
klärte, in der Presse und im großen Publikum
glaube inan allgemein, daß Stephanh wegen po¬
litischer Angelegenheiten verfolgt werde . Es fei
jedoch völlig klar , daß das Motiv der Vevsolgung
Stephanys lediglich strafrechtlicher Natur sei und
daß die Politik dabei keine Rolle spiele . Der An¬
trag Merz wurde mit zehn gegen fünf Stimmen
angenommen. Die Anträge des Referenten wurden
schließlich mit Einstimmigkeit in folgender Form
angenommen : „Der von dem ehemaligen Polizei-
kommissar Stephanh gegen die vom Deutschen Reich
geforderte Auslieferung erhobene Einspruch lvird
abgewiesen . Dem Deutschen Reich wird die Aus¬
lieferung des Stephanh zugestanden wegeir einer
int Amt begangenen Unterschlagung von
Urkunden . Das an zweiter Stelle gestellte
Anslieferungsbeaehren wegen Vergehen im Sinne
des gemeinen Rechts wird abgewiesen . Die in der
Wohnung Stephanys in Zürich beschlagnahmten
Dokumente werden der deutschen Regierung zurück-
gegeben .

"
Darnach kann Stephanh evtl, riur wegen Untter-

schlagung von zwei Briefen bestraft iverden . Dar¬
nach könnte ja St . bis zu 5 Jahren Gefängnis er¬
halten . Allein diese Suppe wird bei weitem nicht
so heiß gegessen werden. Wird das Vergehen im
Amte zugleich angenommen , so wäre die geringste
Strafe auch noch drei Monate , wird das verneint,
so kann die Strafe nock geringer ausfallen . sa so¬
gar auf Geld lauten . Dazu kann es leicht kommen ,
da es sich in der Tat nur um zwei Briese , also
um Dinge handelt , denen ein Geldeswert im o.llge-
meinen riicht zukommt. Es ist nicht eimnal aus¬
geschlossen , daß St . freigesprochen wird , da St de-
bauptet , die Briese seien sein Eigentuin , da sie an
ihn gerichtet gewesen . Großen Erfolg kann nach
dein Urteil die deutsche Regierung also nicht mehr
erzielen.

Bmfhaften der Redaktion .
21dient . Kommunale Praxis . Adressen : Verlag :

Pa »! Singer in Berlin ; Expedition : Kaden it . Eomp. in
Dresden -Altstadt ; Redaktion : Berlin W , Düffeldorfer-
straße 10. Bestellung am einfachsten durch das dortig»
Postamt.

von 1, 20 1» bis 3,30 in per Meter bis 6W Ml . , nur söiangn Verrat reiebt
Arthur Buer , Kaiserstrasse 93, 1 Treppe boeh . g
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Gute , billige Suppen
Mau verlange ausdrücklich M Änppeil mit dem „Krcnzfter »" .

bereitet man in kürzester Zeit und ohne weiteren Zusatz als Wasser

MAGGI *mit SuppenSchutzmarke
KreiiiEKlefB

Besser als alle anderen !

Bekanntmachung.
Nr . 1920 0"

. Wir geben nachstehend wiederholt diejenigen elektro¬
technischen Firmen bekannt, welche nur aller « berechtigt sind , Installatio¬
nen zum Anschluß an das städtische Elektrizitätswerk herzustellen , zn
erweitern oder abzuänder « :

1 . Allgemeine Elektrizitäts -Gesellschaft Berlin, Jngenieurburean Karlsruhe ,
Kaiserstrabe *8.

2. Beyer, Alexander, Waldstraße 77.
8 . gelten &■ Guilleaume-Lahmeyerwerke, Akt .-Ges ., technisches Bureau

Kriegstraße 117.
4. Fütterer , Adolf , Alademiestraße 23 .
d . Gesellschaft für elektrische Industrie , SiemenSstraße I.
5. Grund <fc Oehmicheu , Waldstraße 26.
7 . Lipp, W ' lhelm, Lrssingstraße 47.
6 . Maier , Gottfried . Goethestraße 81 .
9 . Maeycr , Friedrich, Gartrnstraße 8.

10. Maschinenfabrik Ehlingen , elektrotechnisches Bureau Karlsruhe , Frird -
richsplatz 11 .

11 .- Rage! & Joerger , Kaiserstraße 82
12 . Rhein. Siemens - Schlickert - Werke, G. m. b.

Beifortstraße 8.
13. Schlebach , Wilhelm, Adlerstrah» 24.

Karlsruhe , den 1 . Mai 1906.
Städtisches Elektrotechnisches Amt .

technisches Bureau

1778

Deppel Kavalier
Uht-KetLe nur

98 Pfff
Als Gesteh

eine Kavalier

Diese prachtvolle , seucrbergoldele Doppel-Kavakier-llhrkette, genau wie
Abbildung, kostet nur Mk 0 .98 , 10 Stück auf einmal nur Mk 9 .—,
Porto und Versandspesen extra. Leder Uhrkette wird eine Kavalier-
Geiduhr , ra . 8 .— Mk. Kleingeld fassend , gratis befgefügt. Versand
nur per Nachnahme. Katalog mit ca. 3000 Gegenständen gratis u . fr.

8rbr. Wnlfkrh , UnsMa»» „NMiiMc»".
Wald bei Solingen Nr. 2219 . 1630

Hab ' mich nach meiner laugjäarigen Tat ekeit als Besitz -*
und T eit r d .s Sitgateriam « n . der Langenlseilftutatt j
Kordraeh in Karlsrabe
als Arzt für Lungen- und Kehlkoptkranke

niedergcla sen.
Dr . Hettmgerj

BHieratrawc M.
Sprechstunden : 9—11 Uhr Tormi’ tng «, 8—4 Uhr naehmiUags . |

Ich habe mich als Rechtsanwalt beim Grussh .
I Landgericht Karlsruhe niedergelassen und übe die ]
Praxis gemeinsam mit

Herrn Rechtsanwalt Dv . Ak. Strangs
| aus .

Bureau : Kaiserstrasse 112.
Karlsruhe , den 28. April 1906 . 1617 1

Dr. Wilhelm Meier, Rechtsanwalt.

Ksrlspuhe -Mfihlburg .
. Ich habe mit heutigem Tage
HaiMltstrasse » 1 (Neubau Pfeifer ), Itühlhnrg ,

I eine
Me ikinaMkogferie

eröffnet und b :n durch «i >, ebenso grosses «’s gut sortiertes !
Laaer n ahen o nschlälgigaa Art kein wie :

Drogen , Clii 'inikai ' en , Verbau «; *«! offen , Ifineral -
I wä «*erii , A ( hi lu stur Krankenpflege . Färb -

waren technischen Produkt -n sowii eftmtliehen
freigegebenra Speseieiisäten

Iin der Lage , «len weitgehen at® n Ansprüche » durch ebenso
als billige Bedienung zu genügen .

[ Max Straus , Ifardtstrasse 21 (Mühlbur?;). I
Telefon 2242 . 1766

fMfnittrii Jutistaif
n. itajrpti.

<9. »t . b. H.

LadenHatter
tüchtiger, verheirateter und kautious-
fähigerMann zur selbständigen Leitung
einer Filiale gesucht . Gehalt pro
Monat 100 Mk. und freie Wohnung

Offerten erbeten bis Mittwoch den
9. Mai Luisenstrafte 24 , Mitglied
bevorzugt. 1838

Der Torstand .

Waschfrau und
Hausmädchen
gesucht. Lohn 1 .59 Mk. tt. 53
Mark. 1sS4

Gtädt . Krankenhaus
Adlerstrafte «9.

Ihren Aedarf
i«

Kleiderstoffen,Blousenstoffei ^Bettttberzügen,Bettbarchente
Bettfedern , Vorhänge , Teppiche , Vorlagen , Tischtücher ,

Servietten , Handtücher usw.
sowie vollständig fertigen Betten «nd Kinderbetten

decken Sie am besten in dem Spezial -Geschäft von 1830

Mer & Langeneckert , Pforzheii
Streng teeBe Bedienung . Mitglied des Rabatt-Sparveretus.

f
Billig « Preise.

- Karlsruhe
Läden ; Kaiserstrasse

157 und 243

Hoflieferant %
fade ! lose Arbeit
Rasche Lieferung.



Bekanntmachung.

Mechaniker tauch Elektro- und Kein -
niechaniker),

Metalldreher, -Drucker, -Gießer),
Mützenmacher ,
Musik' '

der

KevrsrdeseKule Xsrlsrulle.
Rr . 118 . Das Schuljahr 1906/07 beginnt am

Montag , den 7 . Mai 1906 .
A„ diesem Tage haben sich die neueintretenden Schüler unter Bor -

löge des le - len SchulzeugnisieS , morgens 7 Uhr , im Gewerbefchnlgebäude,
Zirkel 22, anzumelden.

Für die Schüler der zweiten Klaffen beginnt der Unterricht am
Dienstag , de« 8 . Mat und für die der dritten am Mittwoch , den
S. Mai » morgens 7 Uhr .

Mit Beginn des Schuljahres tritt das vom Bürgerausschuß unterm
19. Februar 1!*06 und vom Staate mit Erlaß Großherzoglich «» Ministeriums
des Innern vom ho . März 1906 Rr . 14462 genehmigte Ortssiatut in Kraft .

Rach 8 1 des Ortsstatuts über den Besuch der Gewerbeschule Karls
ruhe sind die in hiesiger Stadk in den nachverzeichneten Gewerben be¬
schäftigten Arbeiter fGeiellen , Gehilfen und Lehrlinge) beiderlei Geschlechts
unter 18 Jahren verpflichtet , die Gewerbr'chule als ordentliche Schüler zu
besuchen :
Bandagisten,
Bildhauer (Holz- und Steiu-s,
Blechner
Buchbinder ,
Buchdrucker,
Büchscnmachnr,
Chirurgische Jnstrun -entenmacher ,
Ciseleure .
Drechser,
kmailmalmaler und Emailleure,
Färber,
Friseure «und Prrückenmachrr),
Gärtner,
Gipser,
Glaser,
Glasnialer . -Setzer und Schleifer,
Goldschmiede,
Graveure,
Gürtler.
Hafner,
Installateure (Gas -, Wasser- und

Elekrizitäts- ),
Kaminfeger ,
Kartonnager,
Konditoren .
Küfer und Knbler,
Kürschner,
Lithographen,
Maler,
Marketeure.
Maschinenbauer ,
Maschinenzeichner ,
Maurer,

ätinstrumentemnacher,
Ofenbauer,
Optiker (Jnstrumentenmbcher) ,
Photographen,
Posamentiere,
Putzmacherinnen ,
Sattler ,
Schieferdecker,
Schlosser (Bau- , Kunst-, Maschinen - ),
Schmiede (Grob-, Huf-, Kessel- ,

.Kupfer -) ,
Schneider und Kleidermacherinnen,
Schreiner (auch Modellschreiner ,
Schriftsetzer,
Schuhmacher ,
Seifensieder,
Eiebmacher ,
Steindrucker,
Slrinhaurr
Taveziere,
Tüncher ,
Uhrmacher ,
Bergolder,
Wagner.
Wagenlackierer ,
Ziplographe » ,
Zeichner (Bau- , Möbel- und

Musterzeichner ),
Zinunerleute.
Zinkographen .

Ausgenommen von dieser Verpflichtung sind diejenigen , welche drei
Jabresknrse einer Gewerbeschule bereits ordnungsgemäß durchlaufe t haben,
sowie diejenigen, welche vom Beginn ihrer Schulpflicht an bis zu ihren«
zulässige» Austritt die Schule nicht wenigstens während eines vollen Schul
jahres zu beiuchen hätten . Letzteres trifft für solche zu, die bis jetzt statt
der Gelverbeschute eine Fortbildungsschule besucht haben und am 80. März
dieses Jahres bereits 17 Jahre alt geworden sind.

Rach Z 6 des Ortsstatuts sind die Arbeitgeber und Lehrherren Im' -
pflichtet, ihre schulpflichtigen Lehrlinge, Gesellen und Gehilfen binne t drei
Tagen nach deren Diensteintrikt beim Borstande der Gewerbeschule anzu¬
melden und sie während der Dauer der Beschäftigung zu pünktlichem Schul¬
besuch anzuhalten.

Letztere Beipflichtung trifft auch die Arbeitgeber und Lehrherrn der
freiwilligen Schüler, sowie die Eltern und Vormünder hinsichtlich der ihrem
Haushalt anoeyörigen Schüler.

Wir ersuchen demgemäß auch die Eltern, Vormünder, Arbeitgeber
und Lebrherrn, dafür besorgt sein zu wollen , daß dir Gewerbeschulpflich -
tigen beider lei Geschlechts sich zur Anmeldung rechtzeitig einfinden .

Zuwiderhandlungen gegen die statutarischen Bestimmungen des Orts¬
statuts werden durch das Grobherzogliche Bezirksamt nach 8 2 des Geieöes
vont 13. August 1801 mit Geldstrafe bis zu 10 Ml . und im Unvermögens-
falle mU Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Karl «ruhe, den 1 . Mai 1806.
Der Borstand :

K. Kuhn .

Fussbodenöl „Start“
erste unüöerlrsffene HuatitLt

geruchlos , harzt nicht, staubt nicht
BIT nun in unseren "MW

Original ' /i-Liter-Kaunen
Kanne 80 .*) (leer mit 10 Psg . zurück )

IStahlspähtie
fein, mittel und groS

Yi Pfund-Paket SÄ Psg.
V2 Pfund -Paket 16 Psg .

Sodentviehse
weiß und gekö

V, Pfund- Dose 40 Pfennig
Vi Pfund -Dose 7i ) Pfennig

ITnssbodettUek 1ÄE " 1
2-Psund-Dose 05 Pfennig

«npsehlen

jffanukuetuC^
Qe Ria fas He

in den bekannten BerkanfssteNen .

□

Kindertagen
kauft man bei größter AuSivahl am

beste« und billigste « bei

J . Hess t
Kaisentrssse 1X3

Kataloge gratis! Versand franko!
Empfehle :

Englisch« Kinderwagen . . . . . von M . IS .— an
Elegante Prtnzesiwage » mit Porzellangriff . . Mk. 19 .—
Ekeg. Prinzestwage « m. Porzrllaugriff u. Gummi Mk. NS.—
Elegant« Promadewage « mit Gummi Mk 24 . — «. s . w.

1698

Zur Mai -Bowle
empfehlen 1817

guten

(Kaiserküßfer )
in Yi Lir. -FIaschen mit Flasche

70
(leere Flaschen I5 »5 zurück)

Liter offen 55 ^>J
Andere Sorien lt . Liste .

13 Adlerstrasse 13
empfiehlt in der

Abteilung fnrjtiöbel
in 4 Stockwerken übersichtlich aufgestellt

Buffets , Bevtikow , Diwan ,
Schreibtische, Bücherschränke,
Schreibstühle , Etagvren , Nipptische ,
Erttrves , Spiegel , Bilder ,
Nähtische, Klavierstnhle ,
Triumphstühle , Spiegelschrünke ,
Trnmeaux re.
Teppiche in allen Größen und Qualitäten

uns Teilzahlung .

Ohne Anzahlung an Kunden.

«Melkung für

Hmkii - Mi! fiiialirS ’ fionfrlitioti.
Nur gediegene Qualitäten zu äußerst billigen Preisen .

Kerren -Anzüge in der Preislage von Mk. 18 .— bis 45 .—
mit einer Anzahlung von Mk . 5 .— an .

Ohne Kttzahltmg
an Kunden ! ,p ‘

Adlkil. für DMll - KünMm.
Mur diesjährige Neuheiten in reichßaktiqlter Auswahl.

Mns AnrsMung
an Kunden .

| ür Brautleute gsrtkllhsfies Angebot :
IO englische ^ ehlafKiniDier

bcsikhend aus je 2 Mettladen , 1 zweitelkiger Kptegel-
schranü, 1 Waschkommode mit Marmorplatte und Sptegel-
a«fsaH . 2 Mchttische mit Maimor, 2 Stühle, 1 Kand-
tnchständer , Eichen « Satin oder Nufibamn poliert « in der

$ Preislage von Mk. S80 .— an. 1827

M
.

Tannenbaum
13 Adlerstrass ® 13 .

Hafermehl ,
kn SOjähriger Erlahrumj eis bester Zusatz

zur Kindermthh erprobt .

ftatttUraeh * C#
(i . m h. H .

ttt den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen

1826
in großer Auswahl schon

vn JO Kfz . mi
empfiehlt

3. Körner
19 Kriegstrasse W.

SW

'L 'rliwivhrue»
isquyrc *uf

zm »o*
)imi ku-ir »)uoK »}m asblsittz

*m© n- it,m „ tpjvr
qtm aiK »i*t«S»{ß »n»u rftwz
-i»D ftrhynßtznv mm uoq visirg
n pnv zirrzuvivv n»zi - aizftnh )ß
qmr «»» tzn uv u»qi»m wssisp
-i »!?t )ckmo) , ,q siyrrl ‘m MS»

Fahr - ii . Matrnäder
neu ttttb gebraucht unter Garantie zu
äußersten Preisen . Ersatzteile ,
Schläuche . Mäntel . Reparatnre «
prompt und billigst . 791

Karl Schermer,
Wtntersirasic 44 .

Bekountmachung .
Unsere Wasserabnehmer setze» wir

hiermit in Kenntnis , daß in der Zeit
vom L .—10 Mai b. I . größere Ar¬
beiten an einem Hmiptrohrftrang vor-
genommen werden. Im Verlauf der¬
selbe » kann möglicherweise vorüber¬
gehend eine Trübung des Wassers
eintreten , wie auch eine Minderung
des Wasserdruckes stattfiuden, die sich
»wmentlich in den höher gelegenen
Stocklverken durch zeitweiliges Aus¬
bleiben des Wassers geltend machen
wird . 1755

Karlsruhe den 28 . April 1806.
Stttdt Wasserwerk .

W- Nup I Mark -
W8R

kostet ein Los der

[ Weiiar Btiudenhefm-Geidlöttene
| Ziehung 2Ö. /28. Mai bcslineml .

Gesamtgewinn mit

Mark 45,000 bar,
I Haupttreffer mit

Mark 20,000 bar.
1 Gewinn M. 5000
2 .. .i 1000 2000
i „ ä 300 2000
5 „

20 „
3300 „ 420, !0u. 3 „ 13000
Bai * zus . Mark 45000

I Lose ä 1 .— , 11 St . 10 .— , Porto
und Liste 25 Pf emfiehlt

{Carl Gotz, Baekgesebit,
J Karlsruhe 1314 . 12
jnnd J . Antweiler , F . Beta , K
j Haldem,um W Erl ). 0 . Feisten
I b»rger , 0 . Fiaehw , A . Frank , G
| Gra , K. Hotter , J .-Iung . W . ! ott ,
L. Michel , J . Mösslc, S Schiff, G .

| Schneider , A Stuufcrt , F Stöhnei
F. Kurisnacn , H . Yogel . C. Zaeh-'

imann, E. Wegmaan , Chr . Wi .-
I der u Filiale

200 IOOO
100 „ 2000

'^ GRITZNER̂

jeder Art «
zuverlässig , schnell und preiswert .

Ludwig Karle ,
Tel. 1157. Waldstr. 15. Tel . 1157.
Gebrauchte Masirräder v. 25 M an.

Die Stelle eines
^

1783 .8

tkch« scheu Grärllkn
ist alsbalo bei uns zu besetzen. Der
Betreffende muß eine technische Lehre
durchgemacht, die Gewerbes ule n»d
einige Semester der Vaugewerkeschule
bezlv. einer ähnlichen Fachschule be¬
sucht haben , eine schöne Handschrift
besitzen , sowie sauber zeichne» und
stenographieren könne» .

Bewerber , nicht unter 20 Jahr «
alt , wollen ihre Gesuche samt Lebens¬
lauf, Zeugnisabschriften und Ge¬
haltsansprüchen bis jjtttt» 15 . Mat
d . I . bei » ns einzmeiche » Die An -
ftelliing geschieht zunächst probeweise.

Karlsruhe den 26. April itwd.
Ttädt . Gas - „ . Wasserwerk « .
Die Stelle eines 1781

trchsjsch st AsßAkIkv
ist infolge Stellenbermthrung zu be¬
setzen . Der Betreffende >nt,ß mit de»
vorkonunende » Justallaliousarb iten
bekannt sein und namentlich größere
Gußrohrverlegungsarbeite » selbstäir -
dig bcanfsichtigen können , sauber
zeichnen, inil Voranschlags- . Abrcch -
tmngS - , sowie init nivellitischeu Ar¬
beiten vertraut und an selbstündi es
Arbeiten gewöhnt sei» . Außerdem
mutz dsr'elbe längere praktische Er¬
fahrungen im GaS- und Wasserwerks»
betrieb besitzen und eine Baugewsrte -
schule oder ähnsiche Fachschule besucht
haben. Belverber im Atter zwiscien
36 und 80 Jahren wollen ihre Ge¬
suche sanit Lebenskauf , Zengnis -
abfchriften und Gehairsansprtichen
bis zom 15 . Mai d . F . bei unS
ernzureichen .

Die Anstellung geschieht zitnächst
probeweise ; bei Bewähruttg kann
definitive Aifftellung unter Einreihung
in das Beamtenstatut (Ruhegehaits -
berechiiguitg und Hiitterbsiebenrn-
versorgung erfolge ».

Karlsruhe den 26 . April 1806.
Etädt . Gas - « . Wafferworte .



Sämtliche

Kluft«
find in vnserrn Frostern

Ecke Kaiser-
«nd lammtrage

an --gelegt.

Samstag * den 5 . er . bis <nft. Samstag den 12 er .
bieten wir jeder Dame

durch unfern

Grossen Blusen - Verkauf
enorme Vorteile

so lange Vorrat .

Bluse
Rrrord

teilten , imitiert
gestr in . Manschette,

praktische Farben ,

Bluse
waschechter Stoff,

dunkle Farben ,
gezogen mit festem

Gürtel ,

Bluse
la . gestreift Satin 465

mit Manschette, 1JC
sehr praktisch.

Bluse
getupft Mousseline

imitiert
mit gedoppelter Falte

enorm billig ,
Nur Neuheiten dieser Saison .

Bluse
grau , Viuoit

mit 6reiten Falten ,
farbigem Paspel

und Stoffkrawatte,

Enorm billig !

2 4
Bluse

mit 16 Steppsalten,
groftem Matrosen -
kragen und langer

5l'raivatte , Kragen und
Aermel mit gelupftem

Satinbesatz ,

Bluse
hellgestr. , Ia Perkal ,

Vorderteil mit Falten
und Paspel garniert .

-

955 060
moderne Dessins ,

Bluse
Leinen imitiert

mit 6 Vorderfalten
. gepaspelt,

Rücken Steppfalten,
und abnehmbaren

Wäschekragen ,

— ui«-,- »i ii—ii mj

4^ 1

5 !
1

3

Mousseline -Bluse
reine Wolle ,

ganz gefüttert , mit Falten und Stickereitragen, moderne Tupfen.
ck^OUAOOlino - mussn in den apartesten Ausführungen und Mustern in enormer Auswahl.Serien Wollstoff - Binsen £

zum AnMNuclien Serie 128

85 Enorm billig !

Stück ,H .1 .95 4 . 75 « .35 .

Seidenes BlnsenhemdEnorm
EnormRetuseideuer Taffett ganz gefüttert , ganz in Fältchen, chic verarbeilel, alle Farben , auch schwarz.

Hochaparte Neuheiten in Setdrn -Batist -, Stickerei - und Seideu -Bkufeuin riesiger Auswahl.
Täglicher Ei»gang vou Neuheiten in Waschkosttimen und Röcken.

billig !
billig !

weiss ,
Leinen tmit ., mit reich

gesticktem Vorderteil und
Säunichen an Kragen
Manschette » n. Rücken

Binse ,

weiss ,
Seidenbatist ». Vorderteil
Krage» und Manschette
mit reicher Entredeux-

garnierung , enorm billig

Binse ,
weis »,

Leine » imit . mit Fältchen
und farbig gesticktem

Bortenbesatz . Krage» n.
Aermek pespeliert

mit reicher Entredeux-
garnierung an Sattel ,

Kragen und Aermel, am
Rücken mit Fältchen

Binse

weis »,
Batist mit reichen Falten ,
garniertem Aermel und
hübschem Slickereieinsatz

Binse

Leinen imit ., Vorderteil
mit Fältchen und zwei
Seidenstkckcreiborten be¬
setzt. Krage» und Rücken
u . Manschette m. Fältchen

Binse

Binse

Batist gestreift mit
Falte »

weis »,
Batist mit reich besticktem
Vorderteil , Manschette u.
mit Fältchengarnierung

Binse ,

Ein 6™ weiss -sehwarz # Kostüm -Röcke mit Falten , chic verarbeitet , Stück 6™Enorm
Gelegenheitsposten bim« ! 15

Grosse Auswahl m unserer Speziaiabteiinng für Xiuder'Waseh 'Konfektiou.

Löü schwarzseld . Falten-Kcstümröcke , guter lallet, sehr chic, Stück 1550
M

Geschw . Knopf .
1836

Restes n. billigstes
Gemüse !

Schireibe-
öohnen la.

2 K°Kssk * 8 ^J
empfehlen 1816

so lange »och Vorrat

? fsnnkueh » SL
0 . m . h « .

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

Beste !
Einen Posten moderner

Stoff-jleste zu Anzügen,
Hosen und Paletots pas¬
send, werden, so lange Vor¬
rat reicht, zu folgenden Aus¬
nahmepreisen abgegeben :
Serie I II III

4 .50 5 .50 6 .50
Anfertigung nach Mass nnter
Garantie für tadellosen Sita.

JUÜUS LÖWe, Karlsruhe
Werderplatus 25 .

Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins.

Reparaturen
an

Kahnädern u. Näh¬
maschinen

werden prompt u . billigst au 'geführt
bei

Wartung H Rüger,
Marienstraste 58 .

Reue m. gebrauchte Fahrräder ,best« Marken, sowie sämtliche Ersatz«
und Zubehörteil« zu billigsten Preisen
aus Lager. 253 52

Eine gut singende

Amsel
1825

samt Käfig ist billig abzugeben, ebenso
einige Paar Turteltauben .

Humboldtstrafie 34 » 4. St . l.

Hyplerwerkzeuge
2. 3ähr, Wimme «

1631 . 3 Waldstratze 51 .

JUte Brauerei Keck
l .ij ' T,!

I

Katserstraste 13 .
Sonntag den 6. Mai . «, » vachNlttazs

4 Uhr an
4905

8108888
bei gutbesetztem Orchester

Auch kommt ein hochfeiner Stoff Höpfuer Bi . r zum Ausschank.
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Fritis MUhrlein .
Zeig« hiermit den Eingang der 791

Fröhiahrs - und Sommer -Stoffe
an und halte mich unter Zuficherung für tadelloses Paffen und billige Be¬
rechnung bestens empfohlen .

Johann Spathelf, Sch«kwrr«chter,
Freiburg t. B .» Martaustr . 0 .

^ pollo -^ Keater .
Besitzer : Berthold Rraunschweiger .

1824

Gastspiel des
Kölner Burlesken - Ensembles

Dirrdtts» : fieonh. Erhelenz .
MglilH sroßt Vorstellung

Anfang 8 1/« Uhr.
Ss «u- und Feiertags »

Zwei Vorstellungen
4 «nb 8 Uhr.

zz Nur »wie Burlesken . • " '

t

Achtung ! Achtung !

Metallarbeiter oller Krrch !
Grosse öffentliche

Versammlung
simtilchtt Metallarbeiter Pforzheims
am Montag ben 7 . Mat , abenbs S Uhr, im Schwarzen Adler - SaalT «eesordnun :

1. Die wirtschaftliche« Kämpfe t« der deutschen Metall -Audustrie.2. Die Lüge« «nd Verdreh «»ge« der hiesige« Lokaloraautsatio «gegen de« deutsche« Metallarbetterverbaud .
Referent : Geschäftsführer Kollege Feber . 1881

Um recht zahlreiches Erscheinen aller Metallarbeiter ersucht
Die Grtrvrrvalt»«-M Krvtschr» MktaitarbkitN 'Kkrdaslk«.

Empfehle meine sämtlichen Neuheiten der Saison in Waschmousseline , Wasch¬stoffen, weissen und farbigen bestickten Stoffen, Eleiderleinen etc. » Eine grossePartie Beste in Wollmousseline and Waschstoffen za Kleidern und BlusenJt
Billige und ermässigrte Preise mit 10 °|o Nachlass oder doppelten Rabatt-

Sparmarken gegen sofortige Barzahlung .

C. F > KOPF ) Waldstrasse '
26. I ^

mm
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